
 thust, sprach der Wolf, so fteß ich dich." Da that es der Mül

ler aus Furcht.

Nun ging der Wolf wieder vor der sieben Geiserchen Haus»

thüre und sagte: „liebe Kinder, laßt mich ein, ich bin eure

Mutter, jedes von euch soll etwas geschenkt kriegen." Die sie-

ben Geiserchen wollten erst die Pfote sehen, und wie sie sahen,

daß sie schneeweiß war und weil sie den Wolf so fein sprechen

hörten^ glaubten sie, es wäre ihre Mutter und machten die Thüre

«uf, und der Wolf kam herein. Wie sie aber sahen, wer es war,

wie erschrocken sie da und versteckten sich geschwind, so gut eS

ging, das eine unter den Tisch, das zweite ins Bett, das dritte

Ln den Ofen, das vierte in die Küche, das fünfte Ln den Schrank,

das sechste unter eine große Schüssel, das siebente in die Wand

uhr. Aber der Wolf fand sie alle und verschluckte sie, außer

das jüngste Ln der Wanduhr, das blieb am Leben. Darauf, alb

 er seine Lust gebüßt, ging er fort.

Bald darauf kam die Mutter nach Haus. Die Hausthürt

stand offen, Tisch, Stuhl und Bänke waren umgeworfen, die

Schüsseln in der Küche zerbrochen, die Decke und die Kiffen aus

dem Bett gezogen: was für ein Jammer! Der Wolf war da ge-

&gt; wesen und hatte ihre lieben Kinder gefressen. „Ach! meine siebe»

Geiserchen sind todt!" rief sie in ihrer Traurigkeit, da sprang

das jüngste aus der Wanduhr und sagte: „eins lebt noch, liebe

Mutter" und erzählte ihr, wie das Unglück gekommen war.

Der Wolf aber, nachdem er sich also wohlgethan, satt und

müd war, hatte sich auf eine grüne Wiese in den Sonnenschein


